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I « ihrer Rümmer vom 23. Januar wendet sich die
halbamtliche »Norddeutsche Allgemeine Zeitung " mit lon-
oeren Ausführungen gegen die freche Lüge des russischen
Ministers für Auswärtiges , Ssasonow , der wiederholt er.
klärt hatte , die europäischen Nationen müßten sich gegen
das Barbarentum Deutschlands zusammenschließen . weil
dieses dauernd den europäischen Frieden gefährde . Dem¬
gegenüber wird nun erinnert an die Dienste, die Koller
Wilhelm dem Zaren geleistet hat , als es sich für Rußland
,arum handelte , mit Ehren aus dem Mandschurei -Aben.
teuer herauszukommen . Weiter wird dann ausgeführt,
)aß aber Rußland , anstatt in die dargebotene Freundes-
Hand einzuschlagen , den Ring mit habe verstärken helfen,
den König Eduard VII . von England um Deutschland zu
schmieden versuchte. Aus Singst vor den revolutionären
Bestrebungen habe die russische Regierung dann den
deutschfeindlichen russischen Rationalismus unterstützt und
gleichzeitig, um Deutschland auch bei den ruffischen Libe.
ralen verhaßt zu machen , die Lüge verbreitet , Kaiser
Wilbelm habe nach der Revolution von 1905 alles getan,
um die Reaktion in Rußland zu fördern.

Die „Rordd . Allg . Ztg ." weist dann nach, daß gerade
das Gegenteil richtig ist. Danach ist es in Wirklichkeit ge¬
rade unser Kaiser gewesen , der den Zaren auf die Ge¬
fahren . die seiner Diinaslie drohten , hingewiesen hat , wenn
er sich dauernd den Wünschen seines Volkes nach Einfüh¬
rung einer parlamentarischen Vertretung widersetze. Dann
wird das Verhalten Rußlands während der Marotko-
und der bosnischen Krise klargelegt . Hier nun erkennen
wir auch, daß der eigentliche Kriegstreiber letzten Endes
wieder England war . das wiederholt in Petersburg zu
verstehen gegeben hatte , es würde bei einem Kriege mit
den Zentralmächten auf die Seite Rußlands treten . Mit
dem Schüren des Panslawismus in Rußland ging gleich,
zeitig eine Ermunterung des französischen Chauvinismus,
so daß es unbedingt zur Katastrophe kommen mußte,
falls nicht der Zar im letzten Augenblicke elnlenkte . Aber
dieser schlug alle Warnungen von deutscher Seite in den
Wind , so daß die aus die Tradition eines Jahrhunderts
gegründete deurjch-russijche Freundschajt zusaminenbrechen
mußte . _

Solingen wird der sozialdemokratischen „Lpz. Vztg ." ge¬
schrieben : »Der Genosse Scheidemann hat dem Vorstand
der Wahlkreisorganisution ein Schreiben zugesandt des
ßudalts , daß er sich vom 22. Januar bis 28. Januar dem
Wahlkreis für öffentliche Versammlungen zur Verfügung
stellen möchte. Das Thema seiner Rede sollte lauten:
.Das deutsche Volk im Krieg '. Nun ist aber in der ver¬
gangenen Woche von sämtlichen Distrikten mit weit über¬
wiegender Mehrheit der Beschluß angenommen worden,
den Genosse» Scheidemann nicht eher referieren zu lassen,
bis der Belagerungszustand aujgehoben bzw. die Diskus¬
sion steigegeben sei."

Ausland.

chnd al
Deutsches Reich.

Kcipllalisierung der Kriegsrenten . Der Gesetzent- -
wurf über die Kapitalisierung der Kriegsrenten , der ur¬
sprünglich schon während der Januar -Tagung im Reichs»
tag eingebracht werden sollte, konnte bis dahin von den
beteiligten Ressorts nicht fertig gestellt werden . Er wird
TOiu. m" 0l !f öem  Neichstag während seiner nächsten,

. Ararz beginnenden Tagung oorgelegt werden . Be-
«« « * « öen ^wurf ermöglicht werden , daß
an Stelle der Kriegsbeschadigtenrenten eine einmalige Ab-
gndung durch ein Kapitai gewährt werden kann.

«, ?^.' ^ dtag ^abgeorü »ete Scheidemann von
keinen Mahlern bonkottier «. Aus dem Wahlkreise

«SW«

-s- va » neue englische vlockadegeseh.
Der Antrag , eine nachdrücklichere Blockade durchzu¬

führen , der am 26. Januar im englischen Unterhause einge¬
bracht werden wird , hat folgenden Wortlaut:

Da dieses Haus davon Kenntnis erhielt, daß in neutralen
Landern, die an feindliches Gebiet grenzen, große Mengen Waren,
welche der Feind für die Fortsetzung des Krieges benötigt, einge»
fuhr, werden, fordert es die Regierung auf. die Blockade so wir¬
kungsvoll wie möglich auszugestalten, ohne dadurch die normale
Ewfuhr der Neutralen für den Bedarf lm Inlande zu beein-trächtigen.

Die Londoner „Times " vom 21. d. M . schreiben, die
Debatte im Unterhause über die Blockade verspreche ein
Ereignis von größter Bedeutung zu werden . Man er-
warte , daß die Regierung den Antrag , der hierüber ein-
gebracht werden wird , annehmen werde . Seine Annahme
durch das Unterhaus würde der Regierung bei ihrer neuen
Politik eine kräftige Stütze gewähren . Diese neue Politik
' " ine als eine regelrechte Blockade , und Konterbande-

itik der vier alliierlen Großmächte bezeichnet werden.
■* Parlament werde die kräftigste Politik , welche die

Minister einschlagen können , um Deutschland die Daum-
schraube » anzulegen , unterstützen . Grey werde im Laufe
der Debatte eine wichtige Rede halten.
-s- Freilassung der gefangenen Vecbunds - Konsuln?

Rach einer Reuter -Meldung berichtet der Washing¬
toner Korrespondent der „Associated Preß ", daß dank der
Dazwischenkunft der Washingtoner Regierung der deutsche,
österreichisch-ungarische , türkische und bulgarische Konsul,
die in Saloniki gefangengenommen worden waren und
sich an Bord eines französischen Kriegsschiffes befanden,
frei^elaffen werden sollen.

+ Zur Lage in China.
Tokio , 23. Januar . Der japanische Gesandte in Peking

soll der japanischen Regierung telegraphisch mitgeteilt
haben , daß die chinesische Regierung amtlich einen Auf»fhub der Errichtung der Monarcbie bekannt mache, da

ie inneren Unruhen eine Aenderung des ursprünglichen
Planes , die Monarchie zu Anfang Februar zu prokla¬
mieren . notwendig machten . Der Aujschub sei von uuve-
stimmler  Dauer.

kleine politische Tlachrlchken.
Die s8 chIttch , Regierung bewilligte den bedürftigen Textil,

arbeitern frei « Eisenbahnsahrt  zi » anderen Arbeit»»gevteten.

+  Wie die „Schle,. « zig.- erfahrt. yat Furiwifchof xir. Bertram
an Stelle Des verstorbenen Prälaten Klose den Kanonikus Alfon»
Bläschke zum Generoloikar der Diözese Brest » »
(preußischer Anteil) ernannt.

•+■ Die norwegische  Regierung hat ein Ausfuhr»
»erbot für Butler  erlassen, das am 25. b. M. in Kraft tritt

+ Zum belgischen Minister des Aeußern wurde der früher«
belgllche Gesandte in Berlin, Baron Beyen»  ernannt . Untee
den von der deutschen Regierung veröffentlichtenSchriftstücken
aus belgischen Archiven befanden sich bekanntlich zahlreiche Bericht«
von seiner Hand, in denen er unverhüllt aus die engli chen Um¬
triebe hingewiesenhatte.

+  Das englische  Unterhaus hat am 21. die Beratung««
über die einzelnen Punkte der Militär die n st Vorlage  nach
viertägiger Debatte beendet.

-i- Die Petersburger Zeitungen wollen von „zuständiger" Seit«
erfahren haben, daß ein Erlaß des Zaren betr. die Wieder»
e r ö s f n u n g der Duma  am 28. Januar erscheinen werde; dl«
Sitzungen würden Mitte Februar beginnen.

-I- Ein römischer amtlicher Erlaß ordnet die erneute Unter¬
suchung der bei früheren Musterungen für untauglich  befun«
denen Angehörigen der Jahrgänge 1886 bis >891 an ; diejenige^
die jetzt für tauglich befunden werden, werden eingereiht und wh
die übrigen Angehörigen ihrer Jahrgänge behanvelt werden. Laut
„Secolo" hofft man in Italien durch diese neue Ausmusterung
t —£>00 000 Mann einzuziehen.

+ Der Washingtoner Staatssekretär für die Marine, Daniel»
setzte sich vor der Flottenkommission des Repräsentantenhauses fiu
das neue Flottenprogramm  ein ; er sagte, am Schluss«
des Kriege» werde Amerika mit seinem großen Reichtum und sein«
mächtigen Flotte imstande sein, eine internationale Konferenz zuß
Einschränkungder Rüstungen einzuberusen.

Durch Funkspruch meldet der Neuyorker Vertreter ®#f
Wolfs Tel.-Bur ., aus Washington sei die Nachricht eingetroffen, daß
die Anträge auf Untersagung der Ausfuhr von Kriegs^
munition  vom dortigen Senatsausschuß für auswärtige An¬
gelegenheiten kurz geprüft und einem Unterausschuß überwiese«»orden leien. I

4 - Der deutsche Postpaketverkehr mit Griechen-
lan«  ist bis auf weiteres eingestellt worden.

+ Der deutsche Gesandte  am rumänische Hofe, Frhr.
von dem Bursche  traf am 23. d. M. wieder in Bukarest ein.

+  In einem Leitartikel bezeichnet der „Manchester Guardian"
die jüngst von dem Regierungsvertreter im englischen  Unter,
Hause abgegebenen Erklärungen über die Lnftkämpse an del
Westfront  für unbefriedigend; Deutschland t)abe  im Bau vo«
Flugzeugen England überflügelt; ferner benützten die Deutscher
verschiedene Typs für verschiedeneZwecke und hätten in den letzte«
sechs Monaten zwei neue Aeroplane eingeführt, darunter oeri
Fokkertyp, mit dem sie eine neue Taktik entwickelten, während du
Engländer dem nichts an die Seite zu stellen hätten.

-i- Wie man aus Erigland erfährt, hat der Lord Derby der
Lordmayor von Manchester aufgesordert, eine neue Werbe¬
kampagne  zu eröffnen; dieselbe Aufforderung sei an alle Lolal-
behörden im Königreich ergangen.

+ Dem Pariser „Journal " wird «ms Rom gemeldet, daß
die italienische Regierung alle Entscheidungen über^
Albanien  dem Kriegsrat des Vierverbandes in London über¬
tragen habe. — Signor Katzelmacher also für sein »ureigenste«
Interessengebiet" kaltgestelltl

+ Aus Paris kämmt die Kunde, der zurzeit dort weilenbc
Sondergesandte des Präsidenten Wilson, Oberst Hause  hao,
Berichterstattern mitgeteilt, daß seine Sendung sich in keiner Weis«
auf eine mögliche Frieüensoermittlung beziehe.

+ Im Washingtoner Senat beantragte der Repubkikanei
Tummings, daß die Regierung die Herstellung alle,
Kriegsmunitton  selber übernehme, und den Verdienst, der
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■Nomon uns der Zeit des kultur - und weltgeschichtlichen
Uu -zchwungs vor 100 Jahren von D . A. Heim.

»Kommt gleich."
‘'^ öt i® ar  emgetreten und faß nun . die Peitsche zwi¬
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ten des Salchendorf , einer der Läng¬
ten eintreienw >n "»^^E.' ^ " ute jovial von oben herab ans

^tretenden Trapp . Sie konnten sich.ö- L: ^ lannien >u
*<cl‘ ^vas ist dein Begehr ? '
•STC. bltte um eine Gefälligkeit ."
: * «n ääl “ "
^Und" — mtr ' ^ ttet eine Kuh zu verkaufen?
»Die möchte ich kaufen ."

»Gewiß !" " ** mÖ£̂ teft  du noch wissen , was ich möchte
»Hast du Geld 8"
»Noch nicht , aber —
'Liegst du die Kuh „ cchr.»Ja , aber _ "

2*

»Schluß, Trapp, ober ich werve cnergricytt"
„Der Sträßer — "
»Was will der denn ? "
»Der hat doch Geld und wird Euch schon bezahlen ."
»Hat er s genug , kann er meinetwegen die Kuh mit-

nehmcn ."
„Nun also , dann darf ich doch mal für meinen Herrn

die Kub besehen ?"
„Selbstverständlich , alles besehen , aber nichts mit-

nehmen ."
Aber an Hand geben tut Ihr mir die Kuh doch, da¬

mit sie uns kein anderer wegnimmt ."
„Einverstanden . — aber höchstens acht Tage ."
Trapp wußte , daß dieser Mann sein gegebenes Wort

hielt . Nun konnten sie kommen , der Tinnes und der Hirte-
hannes . — „So , das hast du für dein loses Maul , und
den Tmnesern werde ich wohl noch etwas mehr antun
können , besonders dem jungen . Was braucht der dick' Schie-
ßerei anzufangen und damit meine ganze Sache zu ver¬
raten und mich in Freudenberg und Umgegend unmöglich
zu machen ? Der Jörg , der lange Hick. kriegt noch ein be-
«onderes Licht aufgestockt, dabei soll mir die Firma Fröh¬
lich helfen . — Und der Förster erst ? — Na , wegen dem
Mädchen brauche ich ihn nicht mehr zu schonen, die scheint
mich ja . wie alle anderen , znm Narren gehalten zu haben.
— Schwamm drüber . — einen Grund mehr , dem Alten
gelegentlich eins aufzubrennen , und ihrem Martin . — nur
der kann ihr gefallen , ich hab 's wohl gemerkt . — mal einen
gründlichen Schabernack zu spielen . Schade , daß statt vcs
harmlosen Lichtenauers nicht die andern angeschossen
wurden.

Unter diesen schwarzen Gedanken musterte Trapv
wohlgefällig die Kuh . Dieser Dickkovf von Bauer , weshalb
ließ er die Kuh nicht los ? — Der Sträßer hätte sie sicher
bezahlt , schon aus lauter Angst vor ihm . und wenn er die
K»h auch nie vor Gesicht bekommen hätte . — „Haha , der
Anasthase , wie klappt er zusammen , wenn ich ihm mal mein
wahres Gesicht zeige . — Ein gefügiges Werkzeug in mei¬
ner Hand . Nicht übel ."

„Also nur acht Tage ?" — Trapp kratzte sich hinter den
Ohren . „Ich hätte sie gar zu gern mitgenommen ."

- »Nichts zu machen . — Vieh wird bei mir nicht ver-lteben ."

»Dann 'n Morgen ? — Ich laste von mir hören !"
f „Angenehm ! — ’n Morgen !"

Während in Rubens Wirtsstube schwarze Pläne ge¬
schmiedet wurden , waren Jörg und die Freudenberger
auf einem Richtwege durch die Klotzbach (Seitental des
Hellertales . D . R .) in Neuenkirchen angelangt und beim
Wirt Ermert vorgefayren.

Der ruhige , besonnene Wirt bewegte sich schweigend
unter den Frühschöpplern . die sich um einen Tisch im
Hintergrund gruppierten und angeregt unterhielten.

Wie vorgestern abend beim Wirtsphilipp . so war heute
auch hier die Rede vom Kriege . Wie überall im deutschen
IlZaterlande , so erhielten auch hier die Franzosen mords¬
mäßige Prügel.

Jörg und der Hirtehannes wurden als alte Bekannte
von Ermert begrüßt . Tinnes übergab das Schreiben des
Sträßer , was Ermert andächtig und mit zustimmendem
Nicken durchlas.

„Haha, " sagte er schließlich , „habe ich also doch recht
geahnt . — Gut , daß der erledigt ist."

Tinnes , der mit Spannung Ermerts Gesicht fixiert
hatte schämte sich seines gehabten Mißtrauens . Der Mann
da vor ihm war wahrhaftig keiner , der mit dem Botte»
mei was gemein haben wollte . — Aber was bedeuteten
die Worte , die er sprach ? — Als Fremder scheute er sich
jedoch , irgend eine auf den Brief bezügliche Frage zu tun.

„Der Fischers Ede !" rief eine lustige Stimme , und
plötzlich kam Leben unter die Frühschöppler.

In der Türe erschien ein Mann von übernormaler
Größe und gewaltigem Körperumfang . Eine gelbe , hirsch¬
lederne Hose , Gamaschen und ein grobes Leinenhemd
waren seine Bekleidung . Die bis weit über die Ellenbogen
aufgerollten Hemdärmel ließen gewaltige Muskeln frei;
aber das gutmüfige Schelmengestcht schien zu bekunden,
daß der Besitzer seine Riesenkräfte nur zu löblichem Tun
zebrauchte.

. 'N Morgen . Ede ! - Setz dich heran ! - Wir sind
gerade dabei , die Franzosen zu verbeulen . Dabei kön¬
nen wir Leute von deinem Schlage gebrauchen !" rief einer
der Gäste dem muskulösen Fuhrmann zu.

»Wenn ich arbeiten soll , konnte ich auch daheim , blei¬
ben. Ich sah aber soeben an meinem eigenen Schatte «,
daß dicken Leuten das Arbeiten nicht gut ansteht"



Privatunternehmern zufließe, auf diese Welse aussihakte, da dtt
Möglichkeit solchen Privatgewinns Einfluß aus den Krieg Hab«
Leber die privaten Munitionsunteruehmer sagte Cummings u. «X
,Ee » der Krieg begann, haben fich 174 neue Korporationen i»
Mesan Lande zur Herstellung von Munition gebildet. Der Wert
her in vierzehn Monaten ausgesührten Waffen und Munition be¬
lle» fich aus 161§64 000 Lollar. (Fast 700 Millionen SJtarfc
» Red.)

•+■Das Staatsdepartement der Bereinigten Staaten hat nach
M »r Meldung der Reuyorker „Associated Preß " die Versetzung
de« amerikanischen Konsuls Higgin » in Stuttgart  nach
«tnrm anderen Lande ins Auge gefaßt. Higgins werde weder
■fcftcUfet werden noch Urlaub erhalten. — Wieder einer!

Der Krieg.
Tagesbericht der oberste« Heeresleitung.

-j- Erfolgreiche Lusllampse ,m Westen.
Großes Hauptquartier , den 24. Januar 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.
fliege Artillerie - und Fliegertätigkeit auf beiden

Seiten.
Ein feindliches Geschwader bewarf Metz mit

Bombe », von denen je eine auf das bischöfliche W hn-
ßeb -' nde und in einen Lazaretthof fiel. 2 Zivilpersi »
wurden getötet , 8 verwundet . Ein Flugzeug des Ge¬
schwaders wurde im Luftkampf abgefchoffen ; die In¬
sassen sind gefangen.

Unsere Flieger bewarfen Bahnhöfe und minka-
rische Anlagen hinter der feindlichen Front : sie behielte :,
dabei in einer Reihe von Luslkämpsen die Oberhan ) .

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Dünaburg wurde von unserer Artillerie

ein russischer Eisenbahnzug in Brand geschosien.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Ein von griechischem Boden aufgestiegenes feindliches
Flugzeuggeschwader belegte ViioljsMoiiastlr ) mit Bomben;
mehrere Einwohner wurden getötet oder verletzt.

Oberste Heeresleitung (W. T .-B .)
4 - Luftangriffe auf Dover und yougham.

Berlin , 24. Januar . In der Nacht vom 22. zum 23.
Januar belegte eines unserer Wasserflugzeuge den D hn-
Hof. Kasernen und Dockanlagen von Dover mit Bon oen.

Außerdem haben am 23. Januar nachmittags zwei
unserer Wasserflugzeuge die Lustschiffhallen in tzvui ni
(westlich Dover ) mit Bomben belegt ; starke Br d-
wirkong wurde einwandfrei festgestellt. Der Chef des
Admiralstabes der Marine . (W . T.-B .)

+ Die englischen Meldungen.
London , 22. Januar , nachts. (Meldung des Reuterschen Bu¬

reaus .) Das Preßbureau teilt mit : Unter Benutzung des Hellen
Mondlichtes kam heute nacht 1 Uhr ein feindliches Flugzeug
a « unsere Ostkiiste« Es warf schnell hintereinander neu»
Bomben ab und kehrte seewärts zurnck. Kein militärischer
oder maritimer Schaden wurde angerichtet, aber Privateigentum
erlitt einigen Schaden. Eine Brandbombe verursachte ein Feuer»
das um 2 Uhr gelöscht wurde. 2 Zivilisten sind getötet, 2 Männer,
I Frau und 3 Kinder leicht verwundet.

London, 23. Januar . Das Kriegsamt berichtet, daß heute kurz
nach Mittag wiederum zwei feindliche Flugzeuge einen Angriff auf
die Ostküste von Kent unternahmen. Die Angreifer wurden heftig
beschossen und verschwanden, von Armee- und Marineflugzeugen
verfolgt. Es wurde kein Schaden angerichtet und niemand getroffen,

»f- Besetzung Ver monkenegrinischen Adria -tzäfen
Antivori und Dulcigno.

Aus dem Wiener amtlichen Berichte vom 23 . Ja¬
nuar feien folgende bemerkenswerte Ereignisse hervor¬
gehoben :

Russischer Kriegsschauplatz: „Auf der
Höhe Oolzok , nördlich von Bojan , am Pruth , sprengten
wir vorgestern abend einen russischen Graben durch
Minen in die Lust . Von der 300 Mann starken Be¬
satzung konnten nur einige Leute lebend geborgen werden.
Nordwestlich von Rscieczko ist eine von uns eingerichtete
Brückenschanze seit längerer Zeit das Kampfziel zahl¬
reicher russischer Angriffe . Die braven Verteidiger
halten allen Anstürmen stand . Südlich von Dubnv griff
»er Feind heute früh nach starker Artillerievorbereitung
unsere Stellungen an . Er wurde mit schweren Verlusten
zurückgeschlagen.

«om italienischen Kriegsschauplatz-  tage«
wichtigere Meldungen nicht vor . ^ „

SüdöstlicherKriegsschauplatz:  Die Waffen-
streckung der Montenegriner nimmt ihren Fortgang;
an zahlreichen Punkten des Landes wurden die Waffen
niedergelegt . — An der Rordostfron » von Montenegro er-
naben sich in den letzten Tagen über 1500 Serben . Die

Ndricvchäfen Antivar , und vmcigno wurden von unseien
Truppen besetzt.
4- Skutari , Riksic, Daniloograd » nd podgoritza von

» den k. u. k. Truppen besetz».
Wien , 24 . Januar . Amtlich wird veriautbart:

Russischer kriegsschaupiatz.
Nichts Neues.

Italienischer Sriegsschanplah.
Annäherungsversuche des Feindes im Abschniit » •mn

Las,nun und ein neuerlicher Angriff einer italienischen
Abteilung am Rombonhange wurden abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Gestern abend haben wir Stulari beseht . Einigt

Tausend Serben , die die Besatzung des Platzes gebilde,
hatten , zogen sich, ohne es auf einen Kampf am
kommen zu lassen, gegen Süden zurück Ueberdiez
sind unsere Truppen im Laufe des gestrigen Tages in
Riksic. DauNvwgrad und Podgoritza eiugernckt.
— Die Entwaffnung des Landes vollzog sich bis zur
Slunde ohne Reibungen . An einzelnen Punkten haben
die montenegrinischen Abteilungen das Erscheinen unserer
Streitkräfte erst gar nicht abgewartet , sondern die Waffen
schon vorher niedergelegt , um heimkehren zu können.
Anderenorts zog der weitaus grützte Teil der Ent-
waffneten die kriegsgefangeuschast der ihnen freige.
stellten Heimkehr vor . Die Bevölkerung empfing unser«
Truppen überall freundlich , nicht selten mit Feierlich¬
keit . Ausschreitungen, wie sie beispielsweise in Podgoritza
vorgekonnnen waren , hörten auf , sobald die erste öster¬
reichisch-ungarische Abteilung erschien.
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4 - ArkiNeriekömpfe an den Dardanellen.
Konstantinopel , 21 . Januar . Bericht des Großen

Hauptquartiers : An der Dardanellen -Front schleuderte
rin Kreuzer und ein Monitor gestern nachmittag etwa
!0 Geschosse in die Gegend von A l t s ch i »T e p e und
Tetke - Burun,  entfernten sich aber , als unsere
Artillerie das Feuer erwiderte . — Sonst nichts Neues.

Konstantinopel. 22 Januar . Gestern hal eines unsere,
Wasserflugzeug? Teneöos übersiogen und mit Ecjvtg
Bombe » auf den Flugzeugschuppen und die Lager des
Feindes geworfen . Gestern morgen hat ein feindliches
Kriegsschiff eine Weile die Umgebung von Sedd - ul-
Bahr  beschossen . — 23. Januar . Ander  Kaukasus.
Front im Zentrum Artilleriefeuer ohne Bedeutung . Am
rechten Flügel Reitergefechte.

4- Versenkt»
London 22. Januar . „Lloyds " melden : Der englische

Dampfer „Trematon " wurde zum Sinken gebracht ; die
Mannschaft wurde gerettet.

Saloniki , 23. Januar . (Meldung der Agence Havas .)
Ein deutsches Unterseeboot hat heute vormittag einen
englischen Frachtdampfer torpediert , welcher darauf stran¬
dete : die Besatzung ist gerettet . — Mailand , 24 . Januar.
„Corriere della Sera " erfährt noch folgende Einzelheiten:
Die Torpedierung des Transportschiffes , das von England
kam, erfolgte gestern früh 7 Uhr außerhalb des Salonikier
Hafens nahe bei Gran Capo . Das Schiff hatte 100 Sot-
baten und 150 Mann Besatzung an Bord sowie 200 Maui.
esei und Munition.

London , 21. Januar . „Lloyds " melden : Der britische
Dampfer „Southerland " wurde am 17. Januar versenkt.
Die Besatzung wurde am 20. Januar in Malta gelandet.
Ein Laskare wurde getötet.

4- Oesterreich -Angarn und der „Persta - -Fast.
Die österreichisch- ungarische Regierung hat am 21.

Januar den Wiener Botschafter der Vereinigten Staaten
oon Nordamerika davon verständigt , daß kein österreichisch-
ungarisches Unterseeboot bei dem Untergang der „Perjia"
in Betracht komme.
4- Die bulgarische presse zur Rischer Zusammenkunft.

Sofia , 21. Januar . Die Blätter feiern die Monarchen»
sufammenkunft in Nisch als ein geschichtliches Ereignis,
Das dem Bündnis zwischen Bulgarien und den Mitte-
aiächte » erst die Weihe gegeben habe . Sie sprechen ihre
Befriedigung über die Ehrungen aus , die der Kaiser dem
Zaren der Bulgaren , bulgarischen Heerführern , Offizieren
and Soldaten in so reichem Maße zuteil werden ließ.
Das halbamtliche „Echo de Bulgarie " schreibt:

In Nisch hat Kaiser Wilhelm die Bedeutung und die Gemein¬
samkeit der Bestrebungen der Nationen betont, dir den großen
Weg oon Europa nach dem Orient verteidigen. Bulgarien fand
in dieser Gemeinschaft die Verwirklichung seiner unoerjährbaren
Ansprüche. Der Krieg ist noch nicht zu Ende, aber der Entschluß,
durchzuhalten , ist überall gleich stark . Unsere Feinde
werde » es zweifellos bald erfahren . Obwohl hauptsächlich
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Sofia , 22. Januar . (Meldung der Bulg.
Der Oberbefehlshaber Schkow , Generalstabschei
und die Gene . ie Bojadjieff und Thodorow,
bauten der Ersten bzw. der Zweiten Armee , sowie Hriegj
minister Naidenow begaben sich gestern zum König
baten ihn im Namen ihrer Truppen , den Titel F
marschall der bulgarischen Armee anzunehmen . ,
dieser Gelegenheit verlieb der König dem Obeibeseh
hnoer Schekow die zweite Klasse des Ordens für Tupj
kett >m Kuege.

4 - Zur Haltung Montenegros.
In Besprechung des angeblichen Abbruchs der flh,

handimig ?» zwischen Oesterreich-Ungarn und Monteneg,i
slln >-ivt der Mailänder „Corriere della 6 « ro ",i
Fassung der Kundgebung des montenegrinischen Verirefi
in Rom lasse keinen Zweifel über das Endziel der wird
oufgenominenen Operationen . Der Kamps habe zy,
wieder begonnen , aber man schlage sich nur zur letzt
Verteidigung , d. h. um diefRäumung und den Rückzug zu .
leichtern . Für Montenegro bleibe anscheinend kein ander,
Ausweg . „Corriere " weist sodann auf die Unhaltbar^
der These oon der Verteidigung Montenegros zum Zw«,
einer Reorganisation hin und schließt

Das Schicksal des Balkans entscheidet sich nicht in Monteneg,
ebeniowenig wie in Aibanien ; nur im Warda -Tale fönnte vielt,
eine große Aktion die Lebensadern zerschneiden, di« die All,
machte mit dem Orient verbinden.

„ S e c o l a " schreibt, die Nachricht von der Wie!
aufnahine des Widerstandes Montenegros könne nur
Genugtuung begrüßt werden . Man müsse aber sos,
hinzusügen . daß die Ankündigung keine Hoffnungen u,
Illusionen erwecken dürfe , wie auch die Waffenstrecku,
militärisch nicht von Bedeutung gewesen sei. Die Maas
negriner verhehlten sich nicht, daß die letzte Verteilst
nur in einem Versuch des äußersten Widerstandes
Skutari und eines geordneten Rückzuges nach Atbanj
bestehen könne.

4 - Frankreichs „Recht auf Schonung ".
Im Pariser „Journal " vom 21. Januar wo

Charles Hnmberk vor der Vergeudung von Mens
material und fordert , daß alle Mannschaften , die an
Front nicht brauchbar oder nötig sind, in die Heimat
rückgeschickt werden . Er sagt:

Das Leben wird täglich teurer, täglich wird die probul._
Tätigkeit des Landes schwächer. Sieht man denn nicht, daß,« und gm;
wirtschaftlichen Dinge eine immer bedeutendere Rolle tn den Kri«P sich ein >
Problemen spielen? Man verlangt die Wtederausnahm» bei .8, mannschc
schäfte. Wie soll das möglich sein, wenn Arme und Köpfe Uberol unterstüt
mangeln ? Frankreich hat für die Sache der Alliierten Ans»«, sichtlich
gungen ohnegleichen gemacht, es hat dis Hauptlast des Kriegt Drang"
getragen und das meiste Blut vergossen . Es hat ein ’Ue»Sliolbe a
auf Schonung. Frankreich hat niemals gezögert, wenn mon cĥ Don
seine Pflicht vorgehalten hat. Denken wir setzt auch ein wenig»4
diejenigen, welche man gegen uns übernommen hat I Fra
reichs Blut ist nicht unerschöpflich ) lassen wir ihm,
wenige, was es notwendig zum Leben brauchtI

4 Die grohen Ftiegerverinste der Engländer
In Beantwortung einer Anfrage im Unterhaus-

klärte dieser Tage der Regierungsvertreter Teiinant,
man , um die Luftgefechte an der westlichen Front rii
oufzufassen , den defensiven Charakter der deutschen Ka
Methode in der Luft berücksichtigen müsse. Für diese
von Gefechten seien Flugzeuge von dem Typ Fokker — _f .
eignet , die nicht imstande seien, lange Flüge fern v,«
den eigenen Linien und über die britischen Linien zu um , u ^ e,
nehmen . Tennant fuhr fort : Wniainnil
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Das Hauptziel der Flugzeuge Ist Aufklärung für artlllerlssŝ " ^ ^ st
Tätigkeit und in unserem Falle der Angriffskanips. Danach — „ .
die Eignung unseres Flugzeugtyps vor allem beurteilt wer»-. " ttn
Wenn die Deutschen zur Offensive übergingen und hinter uns Der Koni
Linien kämen, dann haben wir dort Flugzeuge von deriel»Peter ist
Leistungsfähigkeitund Geschwindigkeit, wie die Fokkermaschinen.»Lyon so:
sie zur Verteidigung hinter ihren eigenen Linien haben. Aus >Regierun
angegebenen Gründen finden fast alle Luftgefechte auf der beutf* |)es  ft eer
Seite der Front statt, deshalb erscheinen die engtischen Verluste, Rom
Maschinen und Fliegern, soweit sie Vorkommen, äußerst groß. m,
Deutschen verheimlichen immer ihre eigenen Verluste und findig ß  4
stände, mit unseren Verlusten Reklame zu machen Wir sind 0
damit zufrieden, daß unser Lustdienst in den letzten Grsechti
adgejchnitten hat.

4- John BuN. der postrSuber.
Während des Aufenthaltes des Dampfers „Berge

fford " im englischen Hafen Kirkwall beschlagnahmten !
Engländer , wie das Kristianiaer „Morgen -Bladet"
Bergen vom 21. d. M . erfährt , die gesamte Pakets

Alles rächte oeiusttgr auf , vef̂ noers aoer oer »ange
Jörg von Solchendorf.

„Na , Jung , brauchst nicht so hart zu lachen ; du hast
heute auch noch nichts getan , als den Kerl gesucht, der die
Arbeit erfunden hat !"

„Du hast sie mal nicht erfunden , du guckst dem Arbeiten
auch lieber zu ."

„Das stimmt , weil ich so großen Spaß daran habe.
Ihr Svlchendorfer wandert auch lieber im Kirchspiel um¬
her , als zu arbeiten , wie die Hicken in der ganzen Welt !"
— Dann fügte er mit einem Schelmblick auf Jörg hinzu:
„Nicht wahr , Jörg , so ist's ; so 'n Svlchendorfer wäre dem¬
nach ein schlecht geratener Hick?"

„Das lassen wir uns nicht gefallen , du verfluchter
Fischer !"

Damit sprang Jörg erregt auf.
„Schweig still , mein Herz, " beschwichtigte der lange

Jung . „Mich kann der Ede nicht beleidigen , der hat sich
bei mir längst freigesprochen ."

„Haha !" lachte der Jörg , „wenn Ihr mit ihm zufrie¬
den seid , dann will ich's auch mal nicht so Henau nehmen ."

„Jörglein , komm in meine Arme , ich zerdrücke dich zu
Mus ." schmunzelte Ede , und unter dem zufriedenen Ge¬
lächter aller Anwesenden dankte Jörg für dies zweifelhafte
Vergnügen.

Dann rief Ermert dem Jung zu : „Jung , hör mal,
hier sind zwei Handelsleute aus Freudenberg , können die
mal ein Wort mit dir reden ?"

„Selbstverständlich , zwei sogar, " erwiderte Jung und
bemühte sich, hinter dem Tisch hervorzukommen . Ermert
aber kuhr fort:

„Der Tinnes Stahl und der Hirte von Freudenberg
sitchen eine gute Milch - und Fahrkuh ."

Der Ed ? horchte auf und sagte dann : Jetzt seid ihr
mal still mit dem Krieg . — Hier gibt ' s 'n Kuhhandel , der
wird interessanter . Ja , ihr Leute , wenn ihr 'ne Kuh han¬
deln wollt , müßt ihr nach Wahlbach gehen , nicht wahr,
Ginsberg ? — Die Wahlbacher Kühe sind früher frischmelk
als die Svlchendorfer ."

Alles lachte und blickte den Angeredeten , den Land¬
wirt und Branntweinbrenner Ginsberg , an . der allein an
einem Tische saß und sein Mittagbrot verzehrte . Dieser
meinte yeranüat : »Der Ede muß das wissen , der ist ia '«

halber Wahlbacher , und seine Frau 'n ganzer ."
„Ja , Ginsberg , das war doch drollig , als wir beide

an eine und demselben Mädchen freiten , und wie mich die
Wahlbacher Jungens verprügeln wollten . Du kannst
Gott danken , daß du mir nicht zu nahe kamst, sonst wäre
es dir auch gegangen , wie den andern , die heute noch nicht
ganz heil sind . Aber ich merke, du mußt gelegentlich auch
noch was hinten vor haben ."

„Na . Ede . da muß ich aber doch dabei sein, " sagte
lachend der kräftige , untersetzte Wahlbacher.

„Selbstverständlich sollst du das ."
„Prosit . Ede . die Hauptsache ist. daß wir beide mit

unseren Frauen zufrieden sein können ."
„Na meinetwegen hättest du meine Alte noch bei dein

Kathrincheri nehmen können , dann würde ich wenigstens
von niemand mehr gescholten ."

Schallendes Gelächter ' erfüllte das Lokal . — Jung
hatte inzwischen erklärt , daß er seine Kuh hem Bottemer
an Hand gegeben hätte.

„Laß dick doch von dem Menschen, " sagte Ermert,
„dem traue ich nicht ."

„Das hast du schon immer gesagt ; ich hatte mich noch
nie über ibn zu beklagen , und so lange ich nicht selbst sehe,
Herr Gastrat . habe ich keinen Grund . Böses von jemand
zu denken ."

„Meinethalben, " sagte Ermert . Der Hirtehannes riet
ebenfalls ab und hätte sicher den bewußten Ochsenhandel
aufgetischt , wenn ihm Tinnes nicht einen fühlbaren Knuff
gegeben hätte.

Na ja , also ' — Bevor acht Tage um sind , gibt ' s nichts,
es sei denn , daß der Trapp sie eher frei gibt ."

„Recht so. — Bravo !" sprach Tinnes , „Wort halten ist
auch mein Fall ."

„Aber hier der Ginsberg von Wahlbach hat eine
»affende Kuh ."

„Ja . gewiß, " antwortete Ginsberg , aber die hat diese
Nacht gekalbt und ist daher vorläufig nicht fähig , den wei¬
ten Weg nach Freudenberg zu machen ."

„Besehen könnten wir sie aber doch mal, " fiel der Hirte
ein.

„Gewiß , wenn ihr den Weg nicht scheut."
„Wir fahren mit dem Jörg zum Neukircher Markt,

dann kommen wir ja vorbei !" ,

auch mmayren , Jorg ?»
sagte dieser , wenn du in Wahlbach el

„Kann »cy
„Gewiß ."

ausgibst ."
„Selbstverständlich , direkt an der Quelle , eigenes

brikat !"
Das Lokal hatte sich, bis auf die Fremden , gell

Aber auch diese bestiegen bald Jörgs Planwagen
fuhren talauf , in der Richtung nach Wahlbach , wo
Ginsberg die Achtelchen winkten.

11. Neukircher Martt.
In Stein -Neukirch . auf dem hohen Westeri

herrschte am Abend vor dem Markt schon reges
und Treiben . Die Marktmusik stimmte ohrenzcrrei
Weisen an und die Harfenmädchen harften und kr>
schmetternd in die laue Sommernacht hinein.

Staunend standen die Westerwälder da und fßi
„Tie können aber singen !"

Auf dem Tanzboden sprangen die Burschen mit
Mädels herum ; — stramme Bauernmädchen . Das
ein Spaß , diese Vorfeier zum Markt . Die vielen Frei
waren noch nicht da und man fühlte sich jo ganz
sich". Manch Pärchen fand sich beim Tanz ; manche
suchtsszene kam hier zum Austrag ; die Liebe nnv vie
denschaften mit ihren Seligkeiten und ihren Schd

feierten Feste.
Große Kessel zum Fleischkochen waren anderen D

aufgestellt , um vie zusammenströmrnden Menschen
festlich bewirten zu können . Auch die vielen Vndtt^
großer Abwechslung sollten alle Helsen, die Bedür ^ 'b
der kauflustigen Marktgäste zu stillen.
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entfernt ist, war ein ähnliches Leben zu beobachten . öfter™
zwei Männer schienen all diefim Trerben ^wenig Inte
entgegenzubringen . Der alte Mann war Fröhlich und̂ ^ ejnaH
jüngere Trapp . Sie saßen in einem elenden , bausall ,r
Häuschen , vermutlich der Wohnung des Fröhlich , »nd jbf,5
len über Dinge , die sie beide mehr zu interessieren scĥ Schwarfen
als das bunte Marktleben.

„Also , Fröhlich , du hast doch nun begriffen , votf  fionbo
tun sollst, " sagte Trapp aufstehend . _ . och der $

„Begriffen Wohl , aber ich bin hier zu bekannt,
jeder weiß , daß ich keine Kuh habe ."

Fortsetzung folgt.
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»men  Matt wurde aucy Paffagiergepcick durchgesehen.
bei wurden elf Kisten, ««zeichnet „Valdc -mar Petersen ".

°. s,,nden V Die Untersuchung ergab , daß kein Posiagiel
m- i- - Mainen « an Bord war . Die Kisten wurden seitens
hlr ffnniniöer beschlagnahmt.
t)er Sngl ' btl ti \d)e Lntsatzarmee bei Kukel -Amara

einer dieser Tag, .' vom englischen Kolonial-
§ba >nberlain im Unterhause gemachten Mit-

, Kr  Jnff die britische Entjatzarmee „dank der besseren
^ „nasosrhaltuisse " bis auf 7 Meilen an Kut-el-Aniara.
* nn bie Stellungen von Estin , herongekommen fein;

Gefechte sei es bisher nicht gekommen
» eu' e"' + Die Kämpfe in Persien.

ntiif die Konstantinopeler Agentur Milli unterm
i b M von der persischen Grenze erfährt , hat die mr-
.^ - Norbut mit Unterstützung muselmanischer Krieger am

' Januar Marhametabad besetzt. Der bFeind . der Der-
Ne an Toten und Verwundeten erlitten hatte , flüchtete
idi Maragha . Er zieht sich auch aus Seldos (?) zurück.

,-- lebten türkischen Siege in Aserbeidschan machten aus
ie Stamme einen großen Eindruck . Zahlreiche Krieger
iließen sich täglich den türkischen Truppen an . Der erste

/esanaenentransport wurde nach Mossul geleitet . Die
om Feinde im Stiche gelassene Munition wird unter den
tämmen verteilt.

Teheran (über Petersburg ), 21. Januar . (Reuter-
.eldung .) Die Russen besetzten die Stadt Sultanabad.
1e Feinde und der deutsche Konsul flüchteten „ ach Bau-
oudjir . — Eine „Reuter "-Meldung „über Petersburg"
uß aewik wahr lein I I ^ r- -

-f- Der türkische Vormarsch in persin.
Konstantinopel . 23. Januar . Nach Meldungen von

er persischen Grenze haben Abteilungen türkischer Trap i
mö eingeborener Krieger am 16. Januar die Stadt Ken-
aoiw- zwischen Kermanschah und Hamadan besetzt u , o
us den Händen der Russen befreit . L .e türkischen
ruppei , und die eingeborenen Krieger setzen ihren Vor¬

marsch fort . Sie haben die Städte Assaüabad . Lhoj
nd porkam wieder in Besitz genommen und ein rufst-
Hes Reiterregiment , welches von Maraga aus einen An-
riff in der Richtung auf Miandoab unternahin , zurück-
geschlagen; es verlor hierbei etwa 106 Tote . Ein an¬
dres russisches Regiment ist südlich von Urinia geschlagen
orden.

-ch Eine englische prisenmannschast von einem
norwegischen Torpedojäger bewacht.

Aalesund , 24. Januar . Der Viermaster „Alonso " aus
nrar,..»,.Wandessord . mit Walfischöl nach Südafrika , traf hie, ein

L P "üft Jm ' ö ging nahe Aalesund vor Anker . An Lord befunden
, den KM« sich ein Offizier und fünf Matrosen als englische Prisen-
)m. de, ÄMannschaft . Der Kapitän erklärte , er habe das Schiff,
köpfe udeii unterstützt vom furchtbaren Unwetter der letzten Tage , ob-
rten Anstr, sichtlich nach Norwegen geführt . Der Torpedojäger
»es Krieg, Drang " geht zur Bewachung Äer englischen Seeleute vvn
hat ein Rü^ ofde an den Ankerplatz des „Alonso " ab.
IN mon isl . 3on Deutschen besetzte -erbliche Bezirke gehen an
? , “Ä Bulgarien über.
mit  Ihm » Sofia , 23 . Januar . In einer Unterredung mit dem

Vertreter des Blattes „Utro " teilte der Unterrichlsiiiiumer
iPeschew mit , die Deutschen hätten die bulgarische Regie¬

rung aufgefordert , die Städte und Bezirke Prizren , D,a-
owa , Pristina . Krusewatz. Kuprija . Pozarewatz und Pro-
üplje , welche bisher von den Deutschen belegt waren , zu
ükupieren . Sie wurden von den bulgaiijche » Velwuttu ..gs>
ehörden übernommen.

-f- Türkische Truppenoiifammt -ingen.
Athen , 23. Januar . (Rteldung der Age » >>
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Danacha + Nikitas Lreubrnch.

•teilt wer!» Brindisi , 23. Januar . (Meldung der Agenzia Stefans .)
hinter uns Der König von Montenegro mit Gefolge und dem Pratzen
>on derielßPeter ist hier angekommen . Sie werden die Reste nach
naschin«n.Myon fortsetzen. Prinz Mirko und drei Mitglieder der
e" - '̂ u. Megierung blieben in Montenegro aus ausdrücklichen Wunsch
.Ö« . ,biü® es  H " res , das den Kampf fortsetzt,
ft ardft !„ . Rom , 23. Januar . Der König von Montenegro und

Peter sind in Rom eingetrosten . Sie wurden vom
önig , dem montenegrinischen Generalkonsul und dem
iräfekten empfangen . König Nikita und Prinz Peter de-
eben sich ebenfalls nach Lyon.

- Januar . Der König von Montenegro und
"NA Peter find Sonntag abend nach Lyon abgereist,
eleiü "" ^ " 0" gab ihnen bis zum Bahnhof das

, ^ Rom , 24. Januar . „Tribuns - meldet , der König
tnta habe seine Soldaten „mit größtem Kummer " oer-
- ^ai>e f ^ äur Abreise erst entschlossen, als ihn
me Sohne und seine Minister lebhaft ermahnt hätten
der das Adnatifche Meer zu fahren . Die Reise vor
>lUtan nach San Giovanni di Medua habe der Körne
vier großen Mühseligkeiten zurückgelegt , teils zu Pferde,
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kleinen unbequemen Wagen und teils zr
utz. Bei der Ueberfahrt von San Giovanni nach Brindii

, —kleinen  italienischen Fahrzeug habe es nicht an
ich. wo Kindlichen Nachstellungen gefehlt.

»T  mlül. 23, (Meldung der Agence havas)
General Govosdenostke und Leutnant

Ä n Journalisten , der Verlust des Lowt.
schließlich dem Mangel an Lebensmitteln un>

>»akken»i»r^ "!^ " 'ben . Unterhandlungen wegen eine»
fcanril E ^ d“ en Jroac  stattgefunden . aber nuc

lehtö« n̂ »” 19  mit feinen beiden Söhnen bi»
den unter  f einen  Truppen verweilen

M K. ^Een Ividerftauo ocganifieren könne.
!U 2J , ! • , „«» *” er  donser Blättermeldung zufolge ist der Sitz vei

^ ^ E.ösMlschen Regierung nach Lnon verlegt worden
»in!,9\n E on  Montenegro sei mit den Prinzessinnevganz eingetroffen.

anche Ek ,,„ »5^ seinem Schwiegersohn Peter flieht der edle
m V öJ,jeinp\ n™™ ^ a^ cm. er in  Sicherheit ist. läßt er durch
n J f. " «"." ^ ».Regierung den Ruhm seines Treubruches

-r4>ent ®er  montenegrinische Ministerprasi»
jeren " ömlich, wie die römische „2lgenz -a
enich eNM. - meldet , eine Depesche an das Generalkonsu-
1 Vlide «i m , , n der er namens seines Königs erklärt , daß"'S L - rtnji, UN-

„ LEZielt hätten , „Zeit zu gewinnen , um dem
on ^ ortschaffung der Armee auf Podgoritza

Es „sei sicher. daß auf diese Weise
lg l; ^ 0estkns di. l' * !n j 5:ru PPcn in ihrem Vormarsch um min«
lich und^ Woche aufgehalten wurden ". Wirklich, sie

S ^ ' " ^ urdig , "Helo " Nikita und sein wartbrüchi-
König Viktor Emanuel von Italien

h.iusälli
h, »nd h
en scĥ dchwarze „b Gebest auch im Lande der

en. wa^ Meldungen ans Kamerun.
Dach der N-'«-« ' (Reuter . Meldung . Amtlich .)

ckannt , !>,uar mürben ° °n tS ailnöe in  Kamerun am 1. Ja-
lusoelrbirk» . verschiedenen Richtungen Kolonnen
f 8 .chlckt, um den Feind nach der Küste zu drängen

und ihm den Mückzug nach spanischem ffleoia
schneiden. Eine dieser Kolonnen befreite 17 Engländer
und 7 bürgerliche französische Gejangene sowie 3 franzö¬
sische Offiziere und Unterofstziere . Bis zum 18. Januar
liefen Berichte ein . daß die Deutschen Ebolowa und 51a-
nolinga geräumt hätten . Der deutsiye Gonvernenr Evec.
meyer und ver veuisst,e kommanoant Oberst Zimmer-
mann erreichten dos spanische Gebiet . Weiter südlich
an der spanischen Grenze wird gekämpft . Dort trachten
zwei kleine französische Kolonnen von der Küste
und dem Französischen Kongo her den Feind zu verhm-
dern , nach spanischem Gebiet auszuweichen . — Falls tat¬
sächlich der Gouverneur und der Kommandeur der Schutz-
truppen spanisches Gebiet erreicht haben , so ist voraus¬
sichtlich in allernächster Zeit eine amtliche deutsche odei
,'panische Meldung über den Gang der Ereignisse seit dem
Full von Iaunde zu erwarten . Bis dahin erscheint der
ziemlich unklaren Reuter -Meldung gegenüber Mißtrauen
geboten . Nach dem Inhalte der englischen Meldung ist
jedenfalls anzunehmen , daß der Versuch, die deutschen
Slreitkräfte in der Richtung aus die Küste obzudrängen
und ihien Uebertritt aus spanisches Gebiet zu vethitlüern,
bisher nicht gelungen ist.

KM! und ProiMa
ns Herborn , 25. Januar. Mit Ende dieser Woche

tritt eine neue Regelung der Mehl - und Brot-
versorgunq  in Kraft . Die bi?her reichlich verausgabten
Zusatzkarten können in diesem Maße nicht mehr weiter be¬
willigt « erden, da die hierfür erforderliche Mehlmenge nicht
mehr zur Verfügung steht . In erster Linie werden nach wie
vor Schwerarbeiter  in weitgehendstem Maße berück¬
sichtigt werden , dagegen alle Zusatzkarten für Dienstboten,
Schüler und weibliche Arbeiter in Wegfall kommen. Zu
diesem Zweck sind sämtliche Zusatzkarten auf dem Rathause
abzugeben . Es liegt im Jnteresie eines jeden, der Anspruch
auf eine Zusatzkarte weiterhin machen zu können glaubt , die
Brotzusatzkarte rechtzeitig zur weiteren Gültigkeitserklärung
auf dem Rathause abzugeben . Alle nicht mit dem
neuen Gültigkeitsstcmpel versehenen Zusatz¬
karten verlieren mit Ende dieser Woche die
Gültigkeit , worauf besonders hingewiesen
wird.  Auch die Brotzusatzkarten für Wirtschaftsbetriebe
dezw. die für diese Betriebe besonders ausgestellten Brot¬
bücher verlieren mit Ende der Woche die Gültigkeit und
werden in den nächsten Tagen eingezogen . Wenn möglich
werden neue Brotbücher aber jedenfalls in beschränktem
Maßstabe an die Betriebe ausgegeben werden

— Nasfauische Kriegsversicherung , verwaltet
durch die Direktion der Rastauischen Landesbank in Wics-
baden . Die im August 1914 vom Bezirksoerband des Re-
gierpnsbezirks Wiesbaden errichtete „Nafsauiiche Kriegsver¬
sicherung" hat , um allen Angehörigen die Möglichkeit einer
Versicherung ihrer Kriegsteilnehmer zu bieten , nunmehr eine
wohl vielfach begrüßte Neueinrichtung  getroffen . Die
Beteiligung an der Kriegsversicherung erfolgt bekannllich
durch Lösung von Anteilscheinen und diese kosteten bisher
10 Mk. das Stück . Von nun ab können auch halbe  An¬
teilscheine zu 5 Mark das Stück  gelöst werden. Die
Versicherungsleistung beträgt hierfür die Hälfte der auf einen
ganzen Anteilschein (zu 10 Mk .) später entfallenden Ver¬
sicherungssumme . Bekanntlich wird die Versicherung derart
durchgeführt , daß die sämtlichen für Anteilscheine eingehenden
Gelder (bisher über 900 000 Mk .) unter Hinzurechnung des
vom Bezirksoerband des Regierungsbezirks Wiesbaden ge¬
währten Zuschusses  und sonstigen Zuwendungen an die
Hinterbliebenen der gefallenen Kriegsteilnehmer nacb Ver¬
hältnis der gelösten Anteilscheine verteilt werden. Der vom
Bezirksverdand gewährte Zuschuß ist durch den vorjährigen
Kommunallandtag in hochherziger Weise auf 25 Mark für
jeden durch Tod fälligen ganzen Anteilschein festgesetzt worden
(für den halben Anteilschein also 12,50 Mk .). Bei der vor¬
aussichtlich noch langen Dauer des Krieges muß mit einer
fortwährenden Steigerung unserer Verluste gerechnet werden.
Die Lösung von Anteilscheinen, insbesondere von halben An¬
teilscheinen als sogen . Nachversicherung bei der unter behörd¬
licher Verwaltuna stehenden „Nassauisichen Kriegsoersicherung"
kann daher den Angehörigen von nassauischen Kriegsteilneh¬
mern nicht dringend genug empfohlen werden . Anteilscheine
sind überall bei den bekannten Stellen der Nassauischen

' Landesbank erhältlich , (vergl . auch das Inserat im Annoncen¬
teil des heutigen Blattes ).

— Eine Kriegsmahnung an die deutschen
Arbeiter wird jetzt auf den Bahnhöfen  veröffentlicht.
Der Inhalt lautet : An die deutschen Arbeiter ! Seid ver¬
schwiegen ! Keine deutsche Erfindung , kein technischer Fort-
s - ritt darf unseren Feinden zugute kommen . Das Wohldes
Vaterlands hängt von Euerer Geheimhaltung ab, denn Ihr
seid die Hüter dieser Geheimniffe . Wer über das , was er
auf der Arbeitsstätte sieht oder hört , Mitteilungen macht,
schädigt das Vaterland und begeht Landesverrat . Feindliche
Spione sind bemüht , Euch unter der Maske des Vaterlands-
fteundes auszufragen . Darum seid verschwiegen und laßt
Euch nicht ausfragcn . "

— Schützengraben -Epistel . Ein Feldgrauer
vom Westerwald  richtet an seine Landsleute vom Wester¬
wald aus dem Schützengraben an der Westfront folgenden
Neujahrsgruß : Sonst geht es uns hier noch gut , denn die
französische Infanterie scheint ihre Angriffslust im neuen
Jahre verloren zu haben . Das hat sich jüngst gezeigt in
der Champagne , wo nach starker Artillerie -Vorbereitung nur
15 Franzosen aus den Gräben hervorstürmten ; sie liefen
dann schnurstracks in unsere Gräben und ergaben sich kalt¬
lächelnd als Gefangene . Dieser kleine Vorfall mag genügen,
um zu zeigen, daß es unfern demoralisierten Gegnern nie¬
mals gelingen wird , unsere Eisenmauer im Westen zu durch¬
brechen. Sicherlich haben sie im September vorigen Jahres
die Handschrift unseres 18 . Reservekorps kennen gelernt.
Sollten die Franzosen Verlangen nach einer zweiten Lektion
haben , so sind wir gerne bereit , ihnen auf Verlangen eine
solche zu erteilen . Vielleicht ist ihr Haß und Rache erfülltes
Herz dann auch einmal fähig , einem Friedensgedanken Raum
zu gönnen . Unsere Westerwälder Natur hat den Winterfeld¬
zug bis jetzt gut überstanden und hoffentlich sehen wir unseren
geliebten Westerwald recht bald wieder ! Ich will noch be¬

merken, daß das Christkind bei uns recht viel und gut be¬
schert hat . Sogar Bier hat es im Schützengraben gegeben.

* Frankfurt a . M ., 24. Jan. Auf dem Schlacht-
und Viehmarkt ereignete sich heute der noch nie dagewesene
Fall , daß nur 38 Schweine aufgetricben waren und daß
infolgedessen keine Preisfestsetzung  für Schweine
staltsand . Die wenigen Tiere waren ehe man sich's versah,
bereits verkauft

* Darmstadt , 24. Jan. Mit Wirkung von heute an
werden auf Anordnung des Bürgermeisterei frisches Schweine¬
fleisch, Schweineschmalz und frische Wurst nur noch an
hiesige Einwohner gegen Vorzeigung der Brotausweiskarte
verabfolgt.

* Gorxheim , 24 . Jan . Die Sichtung des im Weiler
Kunzenbach aufgefundenen Münzenschages hat ergeben, daß
es sich um einen außergewöhnlich reichen Fund handelt . Es
handelt sich um 3000 Münzen aus den Jahren 1519 -1598 . Die
meisten zeigen die Bildnisse der Kaiser Karl V.  und Philipp ll.
Im einzelnen setzt sich der Fund zusammen aus : 1 ost¬
friesische Goldmünze , 4 Doppeltalern , 47 Viertalern ver¬
schiedener Länder und Städte , 101 Bronzestücken, 473
Groschen und Kreuzern und mehr als 2000 sogenannten
Schüsselpfennigen , also Münzen , die in der Mitte eine schüffel-
artige Vertiefung zeigen. Der gesamte Fund wurde aufgrund des
Allertumsschutz -Gesetzes beschlagnahmt und zunächst dem
Darmstädter Museum zugeführt.

Uermischte » .
-f- Serbisches Attentat auf den valkanzug . Am

Donnerstag haben serbische Banditen aus den Valkanzug
waycend seiner Fahrt zwischen den Stationen Sitscheoo
und Soeta -Petka (aus dem jetzt von bulgarischen Truppen
besetzten früheren serbischen Gebiete ) mehrere Schüsse ab¬
gegeben . Diese Missetat hat in der Oeffentlickkeit großen
Unwillen hervorgerufen . Die Presse dringt daraus , daß
gegen derartige Banditen ganz besonders strenge Maß¬
nahmen ergriffen werden . Der Gouverneur Tjchaprai-
jchikost war zufällig im Zuge anwesend , er ließ sofort
hatten und ordnete die notigen Maßnahmen an . Der
Lhes der Militärverwaltung , General Kutintscheff befahl
schärfste Bewachung der Gteise und leitete eine strenge
Untersuchung ein . von deren Ergebnis die Härte der Be-
sicasung aller an der Bahnlinie liegenden Lrrjchajten ab-
hangen wird.

Herbe Strafe für eheliche Untreue . Ein recht be¬
klagenswerter Mensch ist ein gewisser Erwarb Sherry in
Peugo in England . Er wurde wegen Ehebruchs von seiner
Frau geschieden, wobei letztere eine Pension von einem
Piund Sterling die Woche zugeschrieben erhielt . Da der
geschiedene Gatte nicht einen heller besaß, war es ihm
narürlich unmöglich , die Pension zu bezavlen . So kam es,
daß seine Frau vo ihm im letzten Jahre die rüaständige
Pension für Slü Wochen zu beanspruchen hatte . Nach dem
englischen Recht wurde der Ehemann zu drei Monaten
Gejangnis verurteilt . Kaum hatte er das Gefängnis ver¬
lassen, als er von neuem Schuldner von 12 Pfund Ster¬
ling geworden war . Er wurde wiederum zu 6 Wochen
verurteilt , di« er augenblicklich im Gefängnis zu Brixton
abbügt . Da er während dieser Gefangenschaft nichts ver¬
dienen kann , so wird er, sobald er die Freiheit wieder¬
erlangt hat . sich abermals einer neuen Schuld gegenüber
befinden , die ihn nach dem englischen Gesetz wiederum
auf mehrere Wochen der Gesellschaft entziehen wird . Da
die Strafe im Wiederholungsfälle sich jedesmal verschärft,
so ist anzunehmen , daß der Aermste den Rest seines Lebens
hinter Gefangnismauern verbringen wird . Und dies alles
um eines einsiaen Fehltritts willen . Glückliches England!

Letzte Noctirlchten.
Berlin , 25 Januar. Heber Skutari und Berat

schreibt ein alter preußischer Offizier im „Berliner Lokal¬
anzeiger " : Das Lügengewebe der Ententepreffe , die König
sstikilas und der montenegrinischen Regierung Abreise aus
Montenegro zur Veranlaffung nahmen , zu melden, Monte¬
negro setzte den Kampf fort , ist erstaunlich schnell durch
unsere Verbündeten zerrissen worden . Diese dachten nicht
daran , dem Feinde Zeit zu lassen, sich aus Skutari zurück¬
zuziehen und dort erneuten Widerstand zu leisten, sondern
gingen mit bemerkenswerter Schnelligkeit an die Aufgabe
der Entwaffnung und der Besetzung der befestigten Plätze.
Der Armee unserer Verbündeten mußte es darauf ankommcn,
die fernere Widerstandskraft Montenegros auf alle Fälle zu
brechen. Hauptziel war zunächst das gänzliche Abschneiden
der Verbindungen Montenegros mit dem Auslande und die
Besetzung der Hauptverteidigungslinte im Innern Monte¬
negros und darnach der Häfen . Diese Aufgabe wurde
prompt gelöst und unmittelbar darauf erfolgte die Besetzung
des Zetratales mit seinen befestigten Orten . Das Eroberungs¬
werk der österreichisch-ungarischen Truppen fand seine Krönung
in der Einnahme Ekutaris , welches, wie unsere Feinde ganz
gut wußten , als Ausfallstor gegen Montenegro dienen
könnte, sobald letzteres von österreichisch-ungarischen Truppen
besetzt war . Ein weiteres Vordringen der österreichisch-
unqarischen Truppen voy Skutari nach dem Süden macht
jeden etwaigen Widerstand serbischer und montenegrinischer
Heereskräfte in Nordalbanien unmöglich . — Im „ Berliner
Tageblatt " heißt es : Der Einzug der österreichisch-ungarischen
Truppen in Skutari , der kampflose Abmarsch der serbischen
Besatzung und die ohne Reibungen vor sich gehende Ent¬
waffnung der montenigrinischen Kämpfer machen der Legende
von dem letzten Widerstand der Montenegriner unter dem
Prinzen Mirko ein rasches Ende . Das ganze Land des
Königs Nikita und auch der von ihm während des Krieges
besetzte Teil Albaniens , sind in österreichischen Händen . Dem
König ist nichts geblieben . Auch die Vorteile sind ihm
verloren , die ihm eine ehrliche Erfüllung der den k. und k.
Parlamentären gegebenen Zusicherungen vielleicht hätte sichern
können. Die Enttäuschung wird am bedeutendsten in Italien
empfunden werden . Die Festsetzung Oesterreichs in Skutari
leitet den Schtffbruch der gesamten italienischen Adriapolitik
ein . — Die „ Post " meint : Die Besetzung Skutaris bringt
den Balkankrieg in ein neues Stadium . Das Land der
Schwarzen Berge sei so gut wie erobert . Nach dem Ein¬
marsch in Skutari würden sich Ereignisse von großer Be¬
deutung absptelen . Die Besetzung von Durazzo bedeute den
Zusammenbruch Albaniens . Jetzt werde sich zeigen, wer
immer der Beherrscher der Adria gewesen sei und später
auch sein werde.



Londons Einbuße.
Sine beliebte Streitfrage bis noch kurz vor Kriegs»

»usbruch war bei uns die, ob es zweckmäßig ist für ein
Land , wenn es einen großen Bestand an fremden Wert»
papieren besitzt. Die Verfechter des Nützlichkeitsprinzips
nach dieser Richtung hoben immer hervor , daß es in Zeiten
wirtschaftlicher Schwierigkeiten , und ganz besonders im
Kriege , nützlich für ein Land fei. wenn es auf diese Weife
einen gewissen Ausgleich habe , um nach irgendeiner
Richtung hin die Valuta des eigenen Landes günstig
beeinflussen zu können , ganz abgesehen von dem
Vorteile , daß dadurch das wirtschaftliche Band zwischen
den Völkern der Erde immer enger gestaltet werde.
Auf der anderen Seite wurde dem entgegengehalten,
daß es für ein Land gefährlich werden könne, wenn
tin großer Teil seiner flüssigen Mittel in Kriegszeiten
»ußerhalb feiner Grenzen festgelegt sei. da diese unter
Umständen recht schwer flüssig gemacht werden könnten.
Welche dieser beiden Ansichten die richtige sei. darüber
wurde man sich vor dem Kriege nicht recht einig . Dock
schien man sich bei uns mehr der letzteren Ansicht anzu-
schlreßen. Daß man damit nicht unrecht getan hat . das
zeigt ja gerade der Verlauf dieses Krieges , den durchzu-
halten wenigstens in wirtschaftlicher Beziehung wir viel¬
fach nur dadurch befähigt sind, daß wir das Kapital mög¬
lichst im Inlande anlegen konnten . Daß eine solche
Möglichkeit vorhanden war , das war schon ein Zeichen
für unsere wirtschaftliche Stärke , der wir erst jetzt voll und
ganz bewußt geworden sind.

Daß aber auch die andere Meinung etwas für sich
bat . sehen wir jetzt an England . Dieies ist zeitweilig m
der Lage , durch Verkauf namentlich amerikanischer Wert¬
papiere den Sterlingskurs zu feinen Gunsten zu beein¬
flussen. Nichts wäre aber verfehlter , wenn man daraus
für uns einen Schluß für die Zukunft ziehen wollte.
Englands ganzer Handel , besonders in Wertpapieren , ist
ganz anders geartet . Er beruht meist auf vermittelnder
Tätigkeit , so daß sich innerhalb der englischen Grenzen,
vornehmlich in London , sehr viele fremde Wertpapiere an-
sammeln . Darin liegt nun aber die Gefahr , vor der der
Londoner Markt in der Zukunft steht. England muß jetzt
rlles . was es an fremden Geldpapieren hat , zugunsten
des Sterlingskurses auf den Markt werfen . Es ist ganz
sicher, daß nach dem Kriege auch England nicht in der
Lage ist, über überflüssig Geld zu verfügen,
und deshalb wird es auch nicht die jetzt
angestoßenen P̂apiere unter günstigen Bedingungen
wieder erwerben können . Das ist besonders wichtig gegen,
über Amerika , das ja nach diesem Kriege eine ganz ander k
Weltslellung auf dem internationalen Markte ein nehmen
wird . London verliert so seine Stellung , die es als
Vermittlerin gerade zwischen amerikanischem unk
fremdem Kapital einnahm . Es büßt also einen großen
Teil seiner ehemaligen internationalen Weltmachtbedeuiuna
ein . Demnach vollzieht sich auf börsentechnischem Gebiete ein
Vorgang , wie er auf anderen Handelsgebieten schon vor dem
Ki iege. eingesetzt hatte , nämlich die immer weitere Unabhängig,
keitsinachung vom Londoner Markt . Damit können wü
natürlich äußerst zufrieden sein , hat es sich doch wiedei
einmal gezeigt , daß sich die Dinge so ganz anders eut.
wickeln, als England es sich beim Anfachen dieses Kriege-
vorgestellt hat . Für uns war es jedenfalls das Beste
unser Geld im eigenen Lande zu behalten , wenn wir auch
vielleicht während des Krieges unsere Markoaluta im Aus¬
lande so beeinflusjen können , wie es England mit seinem
Sterling tun kann . Dafür haben wir aber auch die Ge.
währ , daß nach dem Kriege unsere Währung den ihr ge-
bührenden Platz einnehinen wird , während England sichei
sein kann , daß sein Sterling die Rolle ausgespielt haben
wird , die er bisher im internationalen Verkehr ge-
dabt bat . —.

Aus Groh-verlin . r
-s- Vnferkigungsverbo » von Siegeln und Skempeln

der Militärbehörde . Der Oberbefehlshaber in den Marken,
Generaloberst von Kessel, erläßt folgende amtliche Bekannt¬
machung:

Da mit Siegeln und Stempeln von Militärbehörden
Mißbrauch getrieben worden ist, namentlich um Urlaubs-
Pässe und Militärfahrscheine unter Benutzung von Vor¬
drucken zu fälscken, bestimme ick hiermit für das Gebiet
der Stadt Berlin und der Provinz Brandenburg auf
Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. Juni 1851:

Es ist verboten , ohne schriftlichen mit Siegel - oder.
Stempelabdruck versehenen und ordnungsgemäß unter¬
schriebenen Auftrag einer Militärbehörde:

1. Siegel oder Stempel mit aus Militärbehörden be¬
züglichen Inschriften,

2.  Vordrucke zu Miiitärurlaubsscheinen,
3. Vordrucke zu Militärfahrscheinen

anzuseriigen oder bereits angefertigte Gegenstände
dieser Art oder Abdrucke der zu I genannten
Siegel oder Stempel außerhalb der dienstlichen
Zuständigkeit an einen anderen als die Behoroe
entgeltlich oder unentgeltlich zu oerabfoigen.

Zuwiderhandlungen werden , sofern nicht nach den
allgemeinen Strafgesetzen eine höhere Strafe verwirkt ist.
Semäß§9b des Gesetzes über den Belagerungszustand«straft.

Diese Verordnung tritt sofort in Kraft . (W. T .-B .)

Aus dem Reiche.
4 - Zahlungen an die Gefangene » in Feindesland.

Die ,,'Norddeutsche Allgemeine Zeitung " meidet : Nachdem
die Deutsche Bank seit ungefähr Jahresfrist den Zahlungs-
dienst an deutsche und österreichisch-ungarische Kriegs - und
Zivilgefangene im europäischen und asiatischen Rußland
vermittelt , hat sie sich jetzt ausVeraniajsung der maßgebenden
Behörden bereit erilärt , auch den Zahlungsdieust an die
Gefangenen in den anderen feindlichen Ländern zu über¬
nehmen.

Die diesbezüglichen Verhandlungen sind nunmehr zum
Abschluß gelaugt.

In England wird die Londoner Filiale der Deut¬
schen Bank mit spezieller Erlaubnis der dortigen Regie¬
rung den Zahlungsdienst vermitteln und auch in Italien
hat sich eine große und angesehene Bank zur Ausführung
»er Zahlungen an österreichisch-ungarische Gefangene be¬
reit erklärt.

In Frankreich ist der Deutschen Bank die Vermitt¬
lung durch Banken leider nicht ermöglicht worden und
man bleibt hier auf den postalischen Weg angewiesen , den
hie Deutsche Bank durch besonders getroffene Einrichtungen
erheblich zu beschleunigen hofft.

Entsprechende Formulare sind an allen Geschäfts¬
stellen der Bank zu haben . Der Dienst wird durch di«

Abteilungen E (für England ) F (für Frankreich ) und I
(für Italien ) bei der Zentrale der Deutschen Bank,
Berlin W., Mauerstr . 35, vermittelt.

-ff Vas Hamburger prisengerich » verhandelte am
22.  Januar über die wegen des Verdachts neutralitäts¬
widriger Unterstützung und unklarer Schiffspapiere ein-
gebrachten holländischen Fischdampfer „Balder " , „Anno
Iosina ", „Zaanstrom " und „Lceaan III .*. Die dem Prisen-
gericht überwiesenen Schiffe sind nach erfolgter Unter¬
suchung sreigegeben worden , die von den Eigentümern
geltend gemachten Schadensersatzansprüche sind abgeiehnl
worden . Der Reederei des aufgebrachten holländischen Fisch,
dampfers „Pieter Jan " wurde für de« Fang eine Summe
vo « 3900 JC  zugesprochen , beantragter Unkostenersatz , dei
auf Fangverlust , Verklarung , Boolsgelder , Telegramm¬
gebühren usw. zurückgeführt wurde , ist nicht bewilligt worden.
Im Fall der zerstörten norwegischen Bark „Fiery Croß ",
die mit einer Ladung Schmieröl von Philadelphia
noch Le Havre unterwegs war , wurde « seitens der
Eigentümer und der Verlader geltend gemachte Reklama»
Honen verworfen . Schiff und Ladung sind zu Recht zer¬
stört worden . In demselben Sinne entschied das Gericht
über die torpedierte und nach einem englischen Hafen nnf-
gebrachte norwegische Bark „Bellglade ", die sich mit Bretter»
auf der Reise von Halifax nach England befand . Die
Erledigung des Falles der norwegischen Bark „Eva ", di«
Grubenholz für England an Bord hatte , ist auf di«
Februarsitzung des Prisengerichts verschoben worden.
Von der Stückgutladung des am 22.  Juni aufgebrachte«
und nach teilweiser Entlöschung freigegebenen dänische«
Dampfers „Kiew " ist ein Teil freigegeben worden . Di«
ursprünglick angeordnete Festnahme des nach London be¬
stimmten Schiffes wurde gerichtsseitig anerkannt.

-j- Die Annahme von Privatfeldpostpaketen für die
österreichisch-ungarischen Feldpostämter 16, 34, 45, 46, 49,
95, 170, 190, 211. 233, 308 und 317 ist eingestellt worden.
Infolgedessen dürfen bei den deutschen Postanstalten
Pakete für österreichisch-ungarische Heeresangehörige , die
diesen Feldpostümtern zugeteilt sind, bis auf weiteres nicht
angenommen werden . (W. T.-B .)

Aus aller Welt.
-f Zum Bcotiüutsgiüd in Moioe . Das Feuer in

Molde konnte am 22. Januar gegen 4 Uhr morgens be¬
grenzt werden . Von Aalesund gingen Dampfer mit
Lebensniitteln und Kleidern nach Molde ab . Der Schaden
beträgt drei Millionen Kronen . 120 bis 150 Häuser sind
niedergebrannt . Die Not ist groß , da die Opfer größten-
teils Arme sind, die nicht versichert waren . — Der Brano
rührt wahrscheinlich von Brandstiftung her , da er gleich¬
zeitig an zwei weir voneinander entfernten Stellen aus-
brach . Der König reiste Sonnabend abend nach Molde.

-j- Oie üeberschwemmung in Hvllano . Die Nieder¬
ländische Telegraphen -Agentur meldet aus dem Haag:
Kaiser Wilhelm hat am 20. ds. aus Weißkircheu der
Königin telegraphisch seine herzlichste Teilnahme an den:
Unglück ausgesprochen , das die Üeberschwemmung allent¬
halben über Holland gebracht hat . Die Königin hat für
diesen Beweis der Teilnahme telegraphisch ihren herzlichen
Dank ausgesprochen . — Der deutsche Gesandte von Küht-
niann hat dem Minister des Aeußern im Namen seiner
Negierung 50 000 Ji für die Opjer der Wasjerkatasirophe
überreicht.

-ff Ein holländischer Dampfer auf eine Mine ge¬
raten . An Bord der „Prinzeß Juliana " sind in Vlissingeri
der Kapitän und fünfzehn Mann von der Beiatzung des
Dampfer „Apollo " von der Königlich Nicderiandiichen
Oampsschiffahrlsgesellschaft eingetrofsen . Die „Apollo " isi
auf der Fahrt vom Mittelmeer nach Amsterdam in der
Nähe des englischen Feuerschiffes Galloper auf eine Mme
gestoßen und in einer Viertelstunde gesunken . Der wleuer-
maun und zwei Mann von der Besatzung sind ertrunken,
die anderen sechzehn Mann retteten sich in einem Boot auf
das Feuerschiff. Sie wurden von der „Prinzeß Juliaua"
an Bord genommen.

+ Iliegerunsall in Frankreich . Sonnabend nach¬
mittag ereignete sich auf dem Flugfelde von Bron ein
Fkiegerunfall . Ein Offizier und ein Soldat wurden getötet.

+ Zugzusammenstoh in Italien . Die Neue Zürcher
Zeitung meldet aus Mailand : Bei Vigodarzere in Vene-
üen stießen zwei Züge zusammen , von denen einer mit
drei Maschinen bespannt war . Den ersten Meldungen
zufolge sind viele Personen getötet und verletzt worden.
Einzelheiten fehlen noch.

-ff Ein Eisenbahnzug von einer Lawine ver-
schükte». Ein Eisenbahnzug ist 120 Meilen von Seattle
im Gebirge von einer Lawine getroffen worden . Zwei
Wagen sind in einen 19 Meter tiefen Abgrund gestürzt.
Vierzehn Personen wurden getütet , viele verletzt.

-ff väckerstreik in Saloniki . „Petit Parisien " meldet
aus Saloniki vom 23. Januar : Da infolge von Mehl¬
mangel ein Bäckerstreik hier ausgebrochen ist, bezahlten
die Soldaten bereits am 22. Januar 1 Kilogramm Brot
mit 2.40 Jt.

Marktbericht.
Frvkksnrl , 24 . Januar.

Ochsm

Bullen
9

Kühe , Rinder und Stiere
// 9 t9 9

Kälber

Hämmel
9

Per 100 Pfd . Lebendgewicht.
1. Qual . Mk . 83 - 88
2. „ „ 77 — 80
1. „ „ 80 — 88
2. „ „ 75 — 80
1. Qual . Mk . 74 —80
2. „ „ 65 — 70
1. „ „ 90 — 96
2. „ „ 85 — 90
1. „ v 92
2- » »

Getreide.
Höchstpreis per 100 kg . ohne Sack.

Weizen Mk . 27 30 Roggen Mk . 23 .30
Gerste , 30 .00 *) Hafer „ 30 .00

Infolge der Beschlagnahme des Brotgetreides und
des Hafers findet kein Handel und infolgedefien auch keine
Notierung auf dem Fruchtmarkt in Frankfurt a. M . sowie
auf der Produkrenbörse in Mannheim statt . Die angegebenen
Preise sind die gesetzlich festgesetzten Höchstpreise nach den
Bekanntmachungen des Reichskanzlers vom 23 . Juli 1915.

*) „Landwirte sind berechtigt, aus ihrer Gerstenernte
Verkäufe an kontingentierte Betriebe oorzunehmen . Diese Ver¬
käufe sind nicht an die Höchstpreise gebunden , müssen aber
innerhalb 3 Tagen beim Kommunalverband angemeldet
werden ."

Für d,e Schriftleitung verantwortlich : Varl  Mose , Herborn

Jur Feier des Geburtslage)
Sr . Maj . unseres Kaisers

fiibet am Donnerstag den 27. Januar
vormittags 10 Ubr in unserer Haup  tkirz,

^estAottesc îenst
statt , zu dem wir die Anstalten , Behörden , Schulen,
und GemeindegUeder herzlich etnladen.

Herborn , den 22. Januar 1916.
Der evangelische Kirchenvorsta,

Naffauische
Kriegs Verfichcrut

errichte ! vom Bezirk -verband des Negier mgsbezirks Wies
für die im Reg - siez. Wiesbaden wohnhaften Kriegsteilgz

llriiriugrfiilrrt halbe AitnWine
Mt5.- M. das Stiiiit.

Ganze Anteilscheine wie bisher zu 10. — Mk. das

öishtt killgmhltk Ktriigr: überM.AM
Anteilscheine sind erhältlich und nähere Auskunft,

erteilt durch alle Landesbankkaffen und Sammelsteller

Naffauischen Sparkasse sowie durch die Vertreter betj
Lebensversicherungsanstalt.

Direktion der
Hass. Landesbank ln Madei

Bekanntmachung.
Alle Brotzusatzkarten für Schwerarl

sind am Donnerstag , den 27 . und Freitag,
d Mts . aus Zimmer Nr . 10 des Rathauses zur Abstemp
vorzulegen.

Die nicht abgestempelten Brotzusatzkarten verliere,
Ablauf dieser Woche ihre Gültigkeit.

Herborn , den 24. Januar 1916.
Der Bürgermeister : Birken das

Bekanntmachung
brtr. Aufruf de» Kund sturm».

Auf Grund der allerhöchsten Verordnung und di
kanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 28 . Mai
werden alle im hiesigen Stadtbezirk fick aufhaltenden Wl-
pflichtigen , die im Jahre 1888 geboren sindm
der Zeit vom 1 . November bis SK . Dezember 1!
das 17 . Lebensjahr vollendet haben , aufgesci
sich in der Zeit vom

34 . tot» 31 . Jauuar d. J ».
auf Zimmer Nr . 10 des Rathauses zur Landsturm«
anzumelden.

Die auswärts Geborenen haben ihren GeburtE
oder einen sonstigen Ausweis vorzulegen.

Wer die Anmeldung zur Landsturmrolle in der voM
gesetzten Frist nicht bewirkt , wird mit FreiheitSstra!
5 Monaten bis 6 Jahren iMilitjr -Straf -Gesetz-Buch §
fern nicht wegen Fahnenflucht eine härtere Strafe v,
wird , bestraft.

Herborn , den 21. Januar 1916.
Der Bürgermeister : Birkend,

eingestellt werden.
Das Gehalt wird vorläufig auf 1300 Ma

lich festgesetzt und ist bei zufriedenstellenden Leistungen
stellung als städtischer Beamter in Aussicht gestellt. 1

Bewerbungsgesuche sind bis spätestens zum lfm
bruar d. Js . dem Unterzeichneten schriftlich einzureif

Gärtnerische Kenntnis ist erforderlich.
Kriegsbeschädigte werden bevorzugt.
Herborn , den 19. Januar 1916.

Der Magistrat : Birken dal

Eoavg. ßirchkiilhorHttborn.
Heute Dienstag abends

»/*» Uhr:
Uebungsstunde

in der Kleinkinderschule.
Um vollzähliges Erscheinen

bittet
Der Vorstand.

Kirchliche AarrE
Donnerstag , den 27 . §
Kaisers Geburtstag

10 Uhr : FestgottesU
Herr Pfarrer Conv>

Kollekte zur Verwendung M
Kaiser.

(Die Lieder werdeNU
Kirchtüren ausgegeben -ff

Nr

Das i
Das d
Das t

Für den neuen Friedhof soll zum 1 . April d . 3 $«

Friedhof -Aufseher

Manch
Manch
Macht,
In D

Manch
Manch
Manch
Versta,

Imme,
Immer
Immer
Hielt r

Unsere
Unsere
Unsere
Er liel

Seines
Seines
Seines
Auf F,
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